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K raftlinien der geistlichen Strömungen
unsefer Zelt

Das £französische Wort spiritualite» hat 1m Deutscfién, formt, äng ihrerseits VO:  5 dem spezifischen Be-
WEEC1111 InNnanl exakt übersetzen will, kein AÄquivalent wußtsein ab, das die Christen VO:  i der Frohen Bot-
oder besser gesagt: nicht ein AÄquivalent, sondetn schaft besitzen, die Ss1e gerichtet ist, die S1Ee
viele. Man kann ‚Warftr als Spiritualität übersetzen. en en und VO  (} der S1e Zeugnis geben MUS-
ber das trifit NUur in den wenigsten Fällen den S5Sinn, SCH.: uch hier ist das Konzil mit den Erneuerungs-
da das deutsche Wort Spiritualität nıiıchts über die ewegungen, die vorbereitet aben, oder die
qualitas der Spiritualität ausSsSagt, während das franzÖö- selbst bereits ausgelöst hat, abel, das evangelischesische Wort durchaus die ausgeprägt christliche Spirl- Bewußtsein der Gläubigen 1n einer 1efe wliedertualität mıit-bezeichnet. Kine Spiritualität ist 1im Deut-
schen LINE geistige Haltung, niemals ber geistliches eleben, daß iNall csehr wohl VO:  H einer Neuent-

Leben, relig1öses Leben, Geisteshaltung, christliches deckung der Quellen des geistlichen Lebens, selbst
Geistesleben, WAas in dem französischen Begrift alles der traditionellsten, sprechen kann.
mit enthalten ist. Daher können WIr «spiritualite» agen WIr weiter, daß dieser Aspekt der Neuent-
nicht einheitlich wiedergeben, sondern mMussen HE deckung hervorstechender ist, als äufig
nach dem Zusammenhang richten, in dem gebraucht aAus Schichten VO:  a Gläubigen StAmMMLT, die
wird. Wır fühlen unl dazu berechtigt, da z. D uch ZU erstenmal die Sehnsucht nach einem echten
K.Rahners « Zur Theologie des geistlichen Lebens» geistlichen Leben verspuren. I )as zeigt sich be1 den
1im Französischen als «Elements de theologie spir1- Aktiıven 2AUS en Kreisen, die das Zeugnis ihres
tuelle» übersetzt ist.

Diese Feststellung schien uns ZUr Vermeidung VO aubens ern: IINen und sich 1U  =)

geistlichen Forderungen ingezogen fühlen, VO:  m}Mißverständnissen angebracht. Bergner denen s1e n1e ELTW: EL, hatten; zeigt sich
Vieles veranlalt uns der Annahme, daß 1mMm ebenfalls sehr eutlich be1 denen, die dieses Zeugn1s
Schoße des heutigen Katholizismus NCUC Formen erreicht und die das Evangelium mM1t seiner anzch
geistlichen Lebens heranwachsen. Die chnelle ursprünglichen Ta entdecken oder wiederent-
Entwicklung HSET' G1 menscC.  che Gesellschaft decken Geistliches Leben ist nicht mehr aUSs-

ruft tiefgreifende Wandlungen 1m Bewußtsein her- schließliches Erbgut einiger geistiger Stamm-
VOL,; das jeder VO  i seinem eigenen Mysterium, VO:  (} reihen alterer oder jJüngerer Tradition und
der kollektiven Bestimmung, die ihn mitzieht, und monastischer, klerikaler oder bürgerlicher Pro-
VO:  = dem Universum, in dem seinen atz hat, venilenz; entspringt bisweilen, als WE AUS

gewinnt: Dieses grundlegende Bewußtsein stellt dem Nıchts käme, be1 Christen, die sich 1n ihrem
geistlichen Streben zunächst dem Evangelium VOLIL-die Grundgegebenheit, den elementaren Kern

daf, der un der durchdringenden Strahlung des pflichte w1issen und nicht est1immten geistlichen
chulen oder Kreisen, die s1e 1n den melisten Fällen4uDens ebendig wird und sich einer ohl-

überlegten, organischen Geisteshaltung entwickelt. nicht einmal kennen.
1ine AC 1st CS, 1ne Erneuerung geistlichenDIie Wandlungen dieses grundlegenden Bewußt-

se1Ns kündigen tiefgreifende Umwandlungen 1n der Lebens ahnen, und ine andere, se1ne mrisse
erfassen können. (sanz SEWL ist bedeutendGeisteshaltung der Menschen uNsCICI eit

DIe Art und VWeise, 1n der der Glaube diese leichter, sich rückblickend mIit der eschichte des
menschliche egebenheit durchdringt und Geisteslebens befassen,; als seine künftigen Züge
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entwertfen. Kın TUn legt darin, daß iNaAan Das Auftauchen des Bedürfnisses nach PINCM
keineswegs leicht 7wischen den Tendenzen unNsSCITCcr geistlichen LDEN IM der heutigen eıit
eit unterscheiden kann, die 1LLUT oberflächliche
nwandlungen sind, un jenen anderen, die in die Wır sprachen ben davon, daß Sanz 11CUC Kreise
jefe gehen und auf ange 1C. Strukturen für ein VO  } Gläubigen einem Verlangen ach gelst-
geistliches Leben kommender Generationen EeNT- lichem Leben 2ugang em: Das ist ein bemer-
wickeln. Im Geistesleben Ww1e anderswo oibt kenswertes Phänomen, das übrigens 'u-

sehen WAar un vermutlich och welter sichFormen unı Oberflächen-Phänomene, die ihren
USdruC 1n Slogans, Parolen und Erfolgsbüchern greifen un: och mehr 1n die 1eTfe gehen wI1rd. Es
nden, die nach einigen Jahren möglicherweise Wr VO  a dem Augenblick voraussehbar, als das
einen ebenso oroben Widerwillen CILCDC, w1e Ss1e christliche olk mM1t einem plötzlic entstandenen

Anfang Begeisterung und Interesse erweckten. KErnst die Quellen und die edeutung se1nes Jau-
Solche Wandlungen en unbestreitbar ihre Be- bens wiederentdeckte. "Latsächlic betritt ein
deutung für das Geistesleben einer Epoche, doch ensch, der sich in den Glauben hineingeworfen
WEeNN sS1e uch für die welitere geschichtliche Ent- oder wieder hineingeworfen sieht, einen Weg, der
wicklung VO  m) Interesse Ssind das unmittelbare ihn VO  } den «Anfangsgründen der He CO hrist1»
pastorale irtken ihrer elt können Ss1e ungemein Z «vollkommenen Lehre» e O führen
verwirren und komplizieren. muß, die, WE der hl Paulus zeigt, keineswegs ine

Kine andere Ursache äßt jeden skizzenhaften Art Luxus ist, der 11Ur den KEingeweihten vorbe-
Vorentwurtf des Geisteslebens, das sich entwickelt, halten bleibt, sondern die normale Entfaltung einer
ungewib werden. Wer Geistesleben Sagt, pricht in Reife 1 Glauben (1 Kor 2) Bemerkenswert ist da-
Wıirklichkeit VO:  } einer lebendigen ynthese einer beli, daß gerade Christen, die begonnen hatten, die
anzch Anzahl menschlicher und evangelischer apostolische Tätigkeit, den cChr1ıs  chen KErnst der
Gegebenheiten. Chris  ches Ge1istesleben ist 1m mensc.  che Aufgabe, das Evangelium un die
Grunde IIN 1Ur die Struktur einer CT- wlederzuentdecken, zugleic. damit egan-
wachsenen ersönlichkeit 1m Glauben nach dem LCIL, es zurückzuwelsen, WAas VO  - nah oder VO  5
Gesetz ihres eigenen Ingeniums, ihrer eigenen Be- terne «geistliches Leben» oder «Frömmigkeit»
rufung und ihrer eigenen Chariısmen auf der einen in einem Sinne, J dem iNan s1e ihnen zunächst
und nach den Gesetzen des universalen chris  chen nahezubringen versucht hatte, erinnerte doch 1U

Mysteriums auf der anderen Selite. Nun s1nd ber sehen WIr die gleichen 1m Verlauf iıhrer inneren
die Gegebenheiten, die €e1 integrieren oilt, ntwicklung, vertlieft RS ihre christliche ryfah-

reich und verschiedenartig, un Talnz be- TU11& und bemüht, deren vollen Sinn enträtseln
st1mmte unter ihnen S1nd außerdem fluktuierend, enn S1e en die ”„ahlreichen Reinigungen der
daß Man kaum das Ergebnis ihrer ynthese OTaus- Aktivität, die Prüfungen des Glaubens, die
sehen kann: In Tn  el} sind 1immer mehrere 1rWwarteten Gnaden, die verschledenen Formen der
Synthesen möglich. Dürfen WI1r VO:  5 einer Spiritu- es1alen Solidarität kennengelernt), ach und
alitätach den Grundsätzen des Konzıls sprechen ach bemerken, daß S1e ein geistliches Leben brau-
oder mussen WI1r nıcht uch jer mM1t mehreren HFor- chen, 1ne Weisheit VO:  a Gott», w1e der hl. Paulus
1LIEN des Gelistesliebens rechnen, die ebenso unter- nNENNLT, und geistliche Lehrer, VO  ) ihnen
schiedlich Sind, wI1e die kirchlichen Gemeinschaf- erlernen. Ausgehend von diesem Verlangen, dem
F1m Schoße eines Katholizismus se1n werden, der 111411 immer häufiger egegonet, und 1n der orad-
sich mit voller Überlegung entsch]ießf, den be- linigen Verlängerung dieser et7z sehr konti1-
rechtigten Besonderheiten und den s1tuat10ons- nulerlich verlaufenen Entwicklung, dürfen WI1r
bedingten Unterschieden innerhalb des einen, ei1n- möglicherweise annehmen, daß 11U:  m die Stunde FC-
zigen Volkes Gottes Gerechtigkeit w1derfahren kommen ist, nach der Wiederbelebung der (0
lassen ” ralen Funktion der Theologie in der sogenannten

Das Nes s1ind Gesichtspunkte, die uns dazu VCI- «Pastoraltheologie», ine Wiederbelebung ihrer
anlassen, uns 11U7 mi1it bescheidenen Äußerungen spezifisch geistlichen unktionen anzukündigen,

begnügen, die JedOC. gesichert SInd, die ihren Niederschlag 1n einer « Iheologie des
als Ausgangspunkt für ine wohlfundierte Über- geistlichen Lebens» Cn
legung dienen. Dennoch muß iNan sich VOL jeder verfrühten Be-

geisterung hüten Wenn der hl. Paulus bedauert hat,
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daß die Gläubigen VO  =) Korinth allzulanze unfähig geistlichen Lebens dargelegt. Entweder zeigt
sich als treben nach einer ufs höchste verfeinertengEe  c  en sind, die geistliche Weiısheit erlangen

(1 Kor 59 1—2), mußte uch in den rchen VO  a un ihrer selbst willen gelebten Relig1iosität,
Kleinasien, VOL em 1N Kolossä, VO vangelium deren Lehre WT 1n ihren begrifflichen Aussagen
beträc  ch abweichenden geistlichen Spekulatio- exakt se1in kann, aber ihreel und Eiıtelkeit
11C11 ein Ende machen (Kol 2} DDas Verlangen nach dadurch verrat, daß s1e, anstatt einer integralen
geistlichem C  en das 1er und da sichtbar wird, Erfülung der chris  chen erufung verhelfen,
entbehrt nicht einer gewissen Mehrdeutigkeit. Be1 diese ihren historischen Realismus und ihren
vielen bedeutet Yalz real das Verlangen, sich in personalen Ernst bringt; 1n diesem Augenblick be-
vollkommenerer Form die evangelische ahrung deutet Spiritualität das oleiche w1e Idealismus mit
und Ex1istenz eigen machen, indem iNan s1e relig1ösem ema2a und streift seiner Grenze Aart
verinnerlicht und vertiett. och ist bei manchen den Gnost1zismus. der aber G: VO  D geistlichem
nicht sicher, ob dieses Verlangen nıiıcht die chwach- C spticht, meint ein Außerst ehrgeiziges und
heit einer Religiosität erkennen läßt, die den Mut anspruchsvolles orhaben, bei dem darum geht,
verloren hat, ihre Sendung 1n der Welt erfüllen, in der en  ar persönlichsten und ernstesten Weise

das VO. Leben führen, das der Glaube Jesusbeunruhigt 1st ÜTE die Drohungen, mMIt denen der
Ss1e umgebende Unglaube s1e edrängt, und er Christus 1n der heutigen Zeit: un diesen Talnlz
vorzieht, sich 1n das schützende Gemach des konkreten Menschen und inmi1itten dieser UuUuNSCTITCT

eistlichen Austausches», der geistlichen /Zirkel» Welt Glaufgibt Wenn WI1r dieser Stelle VO  =

Spiritualität, VO geistlichen Leben, sprechen un!oder der «geistlichen Einkehr» zurückzuziehen.
Solange 1iNafl sich geistliche inge bemüht, uns damıt befassen, verstehen WI1r Yanz

selbstverständlich 1n dem 7weiten Sinne.iNanl sich sicher; gewisse schwerwiegende
TODIeEeMEe der Welt un des 24uDeEeNSsS werden Uns ll scheinen, als könne 1L1A1LL unftfer dre1i
nicht mehr angerührt: Weshalb soll iNail se1ine eit Hauptgesichtspunkten die charakteristischen Ten-
und se1ine Kräfte vergeuden mit dem Versuch, die denzen der heutigen Spiritualität 7zusammenfassen
Wege des Reiches Gottes durch die Hindernisse (entsprechend den drei Dimensionen jeder PUr1-
und Dunkelheit einer Gesellschaft 1NAduUufrc. tualıtät: dem Zusammenhang mM1t der Menschen-
enträtseln, die 1mM Zeitlichen, 1m Politischen, 1m welt, 1n der S1e sich ausdrückt; dem Menschen, der
Wirtschaftlichen und 1m "Technischen verhaftet s1e lebt; der KEHE, die se1n konkretes Miılieu ab-
bleibt? Erheben WIr NSCIC Seelen ber diesen o1 S1C 1St ine Spiritualität, die SICH! ausgehen
Wahnsinn und diese vielseitigen Verwicklungen VO: eben, wl1e 1n der konkreten Welt VO  =

und Verwirrungen un sprechen untfe unls ber heute ist, entfalten will; Ss1e i1st 1ne Spiritualität,
Gott, ber das Verständnis der ibel, über das (se- die üne echte, personale Erfahrung erreichen will;

und schließilic. ist S1e ine Spiritualität, die denbet un:! über oga! Schluß mM1t dem praktischen
Tätigsein, dem Zeugnisgeben, der ormung der Individualismus blehnt und die Lendenz hat, sich

1in en brüderlichen Lebens entwickeln.Gesellschaft, dem amp- Gerechtigkeit Oder
für den Frieden WIr sind Menschen des reinen
Geistes, der klaren und für alle ‚wigkeit gültigen Fine S piritnalität des Lebens und IN der Welr
Lehren un: verachten die Welt Die oleiche ehr-

emAa. der Forderung der Entwicklung, VO:  a derdeutigkeit sich übrigens uch 1n einer SC-
WI1r soeben gesprochen aben, 1sSt die Spiritualität,wı1issen Vorstellung, die Laten sich bisweilen VO:

priesterlichen Amt machen; wenn s1e VO  5 ihren die der Christ VO:  D heute sucht, VOTLT allem 1ne Dir-
Priestern verlangen, ihnen LU CGsott geben und tualität dessen, WAas ebt ine geistliche Doktrin

interessiert ihn U WE s1e 1hm die Mittel 72000nıchts anderes, und sich 1U ihrer geistlichen Sen-
dung widmen, dürfen WI1r unls mI1t 300 erfügung stellt, dem Herrn 1n besserer Weilise den
e fragen, welchen Gott und welche täglichen Inhalt se1nes Lebens geben und ıhn 1n

seinem Namen besser meistern. So wird 111411geistliche Sendung sich eigentlich handelt; denn
olchen Formeln, die WAaTr durchaus einen VO  a einer Spiritualität des Ehelebens sprechen, VO:  i

berechtigten Sinn en können, kann 1iNanl uch einer Spiritualität der Arbeit, einer Spiritualität der
unschwer verstehen, WAa>S weniger 1st als das menschlichen Begegnung, einer Spiritualität der

Fre1izeit USW, ochverstehen XValfe recht Ks seht hierKvangelium.
DamitenWI1r die wesentliche Alternative des nıcht darum, alle diese inge infach Ufrc. ıne
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geistliche Intention färben, die außerhalb ihrer rung » der menschlichen Natur nicht als rhaßgeb-
eigentlichen Bedeutung bleibt, s1e nicht waAahnrna: €es Kriterium für die wahre Religion och als
voll un Sanz durchdringt, sondern sich damıit be- alleiniges Monopol des Christentums hinstellen
SNUST, s1e mi1t einem ftrommen, aber unwıirksamen würde. Wenn WI1r uns 7umindest dem Zuge-
egen beträufeln Die Christen VO heute sind eständnis bereit fänden, un dem Begriff C SPUr1-
sich wohl darüber klar, daß ine «Vergeistlichung » tualität» als wesentliche Mitbedeutung das Ge-
ihres Lebens Tanz anderes bedeutet, als 1in die schick un die Bestimmung des Gelistes 1m Men-
Pausen 7wischen der Konzentration, die ihre Be- schen verstehen, dann brauchten WIT uns nıiıcht
rufstätigkeit VO ihnen verlangt, oder 7wischen VOL dem anderen Zugeständnis fürchten, daß
ihren vitalen Sorgen un oflnungen üne VaQC, jetzt un immer nıcht 1Ur nicht-christliche, SOMN-

allgemein-geistige Gottbeziehung einzulegen; daß dern O2 nicht-gläubige «Spiritualitäten» o1Dt
sS1e ebenfalls ELWAaSs anderes bedeutet, als die Kin- Für den Gläubigen besteht kein run sich

seelischer Erhebungen 1n die 7wischen durch diese Feststellung aus der Fassung bringen
ihren Beschäftigungen verbleibenden freien Mıiınu- lassen. Seine eigene, besondere Spiritualitä be-
ten. DDas ware gerade die Art geistlichen Lebens, steht eben darın, daß eschıic. und Bestimmung
<  m der Ss1e sich ben loszumachen begonnen hat- se1ines (selstes wieder ergrifien, und UrcCc
ten. Neın, das Substantielle ihrer Ex1istenz mMu SEe1- den Heiligen Geist, der ihm egeben ist, bis ZUr

NCN anzch Umfang ach ine 1CUC Qualität FC- eilnahme Gottes eigenem Mysterium Gr
weilitet worden sind. Denn das ist das Neuewinnen: ine Qualität, die S1Ce befähigt, 1n 1immer

höherem Maße «Material» und Zeichen des Reiches Christentum, das underbare Christentum Miıt
Gottes se1n. seiner anNnzcCh mensc. Fülle dringt der Jäu-

Vielleicht sollte 1iNail gerade hier ausdrücklich bige 1n die an Fülle Gottes ein (vgl Eph 3O
darauf hinweisen, daß ein olches instinktives Ver- Um sich Gott nähern, ihm 1ne geistige
langen, das sich in der eben beschriebenen Weise Grottesverehrung darzubringen, ist keineswegs
Außert, keineswegs ausschließlic: 1mMm chris  chen genötigt, seine irdische Ex1istenz und Be-
Raum Anden 1st. Seinem Leben einen geistigen, stimmung VELSCSSCH und ErsSt recht nicht
1n die jefe gehenden Sinn geben aber ausgehen verleugnen: Sein Leben selbst ist die aterie se1nes
VO:  S dem, WAS das en wirklich 1st und ohne geistigen Opfers; seine Handlungen, se1in Lieben,
AaTUur verra:' ihm ine Innerlichkeit verleihen, seine Leiden geben den Boden ab für jenes Ge-
nicht ach Art einer psychologischen Zweigleisig- spräch mit Gott, für jene n1e ndende und dramatı-
keit HRC inen sehr wenig soliden,; VO:  - außen hin- sche «Begegnung» MIt Gott, 1in welcher seine Be-
zugefügten künstlichen Überbau, sondern viel- stimmung ihren Höhepunkt erreicht. Die Sprache,
mehr ıne Innerlichkeit, die Entfaltung der Per- in der Gott ZU: Menschen pricht und der Mensch
sönlichkeit 1m Raum des Mensc  en Gott, besteht nıcht Zzunächst aus Worten, SO11-

bedeutet, dem s1e ihrer erufung gemä ZUT Kx1- dern aUus jenen alltäglichen Kreignissen, Aaus jenen
sten' verhelfen soll das 1st ein dringendes Verlan- KEntscheidungen einer eccle die durch die ein-
SC des Menschen schlechthin, WELN einer TC- fachen Gegebenheiten des Daseins tändig befragt
w1issen öhe des Bewulßitseins seiner selbst und ist, und VO  =) denen ihm die Menschwerdung DC-
seiner Würde gelangt ist. Ungeachtet der viel- oftenbart hat, daß s1e nicht 1Ur das Leben des

Menschen ausmachen, sondern WwA4S VO  } demfältigen Spannungen, der Tragik und der „ahllosen
Unbekannten, welche die gegenwärtige Mensch- Leben Christ1 1m Menschen, ELWAS VO en
heitsentwicklung problematisc machen, stellt Christ1i Sschlec.  1in Diese Sprache äßt sich SEWL
diese Entwicklung in mancherle1 Hinsicht einen A schwer verstehen und wieviel schwieriger och

großen Aufstieg, 1ne eindrucksvolle KEr- sprechen! Der Mut des Christen VO  5 heute besteht
rungenschaft daf, daß viele nachdenkliche un darin egreifen, daß inaAan nach keiner anderen
autere Geister darın mM1t vollem Recht 1ne Adelung suchen braucht; S1E allein 1st das gleichbleibende
des Menschen Cn  en und daraus selbst einen und authentische Sprechen Gottes seit Abraham,
bestreitharen persönlichen seelischen del SEWIN- der als erster vernahm. Hier liegt übrigens 1el-
111 NSelen WIr Iso nicht davon überrascht, daß die leicht das Geheimnis der erstaunlichen ufge-
Ungläubigen in diesem erlangen und Bemühen schlossenheit des heutigen Gläubigen für dieses

Wort Gottes un die Kr vernimmt 1er einenbereits recht weit gehen Und die christliche polo-
getik tate gut daran, WEn s1e die «Spiritualisie- Gott. der den Menschen 1m Herzen seiner Men:-
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schennatur un: se1nes Menschenwerkes anspticht; die Überzeugung, daß S1e 1m Grunde genommen
begreift, daß keine andere Spiritualität o1bt, als T eineNber unnutze Verirrung der eele 1st.

mit seinem anzech Ich auf einen defartigexi Anruf ach u1lsefrfer Überzeugung entstehen derartige
antworten können. endenzen vornehmlich C gewlsse Unge-

Spiritualitä: des Profanen, Spiritualität der irdi- schicklichkeiten bei der Harmonisierung VO:  a Intu1-
schen Wirklichkeiten, Spiritualität der mensch- tionen einer sehr neuartigen und schr reichen Er-
lichen VWerte unter ausend Bezeichnungen und fahrung mit einer theologisch exakten Auffassung,
auf ausend egen wıird immer LLUT diese eine, weniger UG ine Art latenter Häreste. S1e be-
einzige Spiritualität esucht und angestrebt. och ZCUSECN 1el mehr 1ne Unbeholfenheit als die Ver-
1ne solche uCcC irg e1in Risiko, dessen chwere ZECITUNg eines Bemühens, das den Fragen Form
inan nicht bagatellisieren darf. Kine gewlsse Art un Lösung schaften will, die NSCIEC Welt 1n ucn,
testzustellen, daß die Begegnung mi1it (sott 1m tag- drängenden Worten stellt (z. B nach den Bez1e-
en Gehalt der eigenen Ex1istenz geschieht und hungen zwischen der ntwicklung der mensch-
nıcht neben ihr, leicht der Vorstellung, die lichen Welt und des Gottesreiches; oder 7wischen
Begegnung mit Gott se1 selbst nichts anderes als der Profangeschichte und der Heilsgeschichte;
diese KErfahrung des alltäglichen Daseinsinhaltes. nach der chris  chen Bedeutung der Säkularisie-
Dann würde sich die christliche Spiritualität kaum LULLS der Welt, mit anderen Worten des Ver-
noch VO  > der Spiritualisierung unterscheiden, schwindens des religiösen Sinnes bei den Massen;
der, W1€e WI1r Ssagten, uch der Ungläubige gelangen nach der Art der Gegenwart Christi bei denen, die
kann, wenn 1Ur fählg ist, einer ahrung ihren ohne ihn kennen, 1n i1ihrem Leben geradezu
richtigen Namen geben, die für den Ungläubigen evangelische VWerte verwirklichen, USW.). Das es
1n 1ne undurchdringliche Anonymität gehüllt sollte den Theologen deutlich machen, w1e drin-
bleibt. Man 1st sich derart intens1v bewußt, daß der gend ine geistliche TE ist, die diesen Fragen
lebendige Gott sich 1m Lauf der Welt kundtut und AÄAntwort oibt und die Mittel reicht, damit S1E 1im
ihren Gang nicht zunächst stOrt, sondern ihn Schoße und nıcht abseits der authentischen unda-

des A4AubDbens münden. Hıier steht WAa:SOUVveran 1n die Geschichte des e1ils einfügt, daß
Menschen o1bt, die schließlich üne echte Schwie- gemein Wichtiges auf dem ple.

igkeit darın sehen, die TIranszendenz Gottes über-
aupt konzipieren und mit dem Gott Jesu Chr1- TIIL. Fine S piritnalität AUS der Erfahrungst1 in Beziehungen VO  a Gelist Geist, VO:  5 Person des EvangeliumsPerson einzutreten, die VO  a gleichzeitigen Be-
ziehungen mi1t dem Nächsten oder der Welt untfer- Wır en VO:  } Erfahrung gesprochen. SO doppel-
schieden und möglicherweise OB VO  a diesen FC- sinnNıS dieses Wort auf den ersten Blick uch se1n
trennt s1ind. Daß (sott in en Dingen wirkt daß 1n mMag, kennzeichnet 1ne grundlegende Tendenz
unNnserer konkreten Welt der rlösung die freie Ent- der heutigen Spiritualität. Wır werden versuchen,
scheidung irgendeines beliebigen Menschen für das uns arüber 1n einer möglichst unm1ılbverständ-
Gute 1ne implizite Entscheidung für Christus dar- lichen orm erklären, 1n der Hoffnung, el
stellt, olange dieser ihm noch nıcht verkündet nıcht 1n ine übertriebene Schematisierung VECTI-

worden ist; WI1r ach der tatsächlichen 1e en
gerichtet werden, 1n der WI1r uns verwendet en Der moderne Mensch leidet einer beständigen
das es sind ew1ßheiten, die nichts besonders Reizung der Sinne. Kr wird dazu angetrieben, 1mm-
Neues sich en Dennoch könnte wne be- ICN mehr inge sehen, hören, betasten
stimmte Horm S1e sich vorzustellen und S1e und schmecken. Wır sind bisweilen erschrocken
leben, heutzutage leicht einer reinen und e1InN- ber die Absurdität und die wahnsinnige Ver-
fachen Verwechslung der ane des Menschen und schwendung, die damit verbunden se1in kann, be-
des Planes Gottes tühren, einer totalen u Im- greifen aber auf der anderen Seite uch das außer-
manentisierung » des gyÖöttlichen Handelns 1m Werk ordentliche und nicht mehr rückgängig 1114-

des Menschen. Das greif barste Symptom dieser chende Abenteuer, 1N das WI1r auf diese Weise h1in-
eingestellt s1nd. Die Welt mit ihren unbegrenztenAbirrung aufgeistlichem Gebiet ist der unverme1d-

liche ückgang 1n der kontemplativen Dimens1ion öglichkeiten wird VO: Menschen immer besser
des CANT1IS  chen Mysteriums: Diese verliert SOZU- beherrscht, ihm immer mehr NS Verfügung DC-
gCcn derurzel ihre wahre LebendigkeitUG stellt und mitgeteit: Der Mensch VELMAS ausend
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Reichtümer eal CFOKEMEM die früher WEnN des Spürbaren willen, in einer Art geistlichem
überhaupt, iQNüke 1m I1raum erreichen konnte. Dilettantismus, als Krönung des Dilettantentums
«Leben» in diesem starken Sinne des Wortes, der in en anderen mMensc.  en «Erfahrungen » die
UNSCIHENHN Blick VOTL egehren aufglühen Jäßt, annn Tanz nach Gutdünken machen kann, ohne wirk-
Sanz SEWL bedeuten: SC LGIE künstlich auf- lıch seine eeIe daran setzen. Kr sucht, AaUuS Chri-
putschen und erschöpfen in der anarchischen An- STUS en 1n einem Universum, das ihn chreck-
häufung VO Sinneseindrücken, Erfahrungen und lichen Spannungen und einander widerstrebenden
Erlebnissen; kannn aber uch bedeuten: NSCTC Re1izen vielleicht sucht OS 1L1UX WI1r
Persönlichkeit durch den bereichernden Kontakt wollen ruhig aussprechen Sanz einfach als
mit den bedeutungsschwersten und 1n höchstem Christ überlebe
Ta chumanisierenden» Realitäten entfalten und enWIr Iso nicht der Versuchung ZU pfer,
ausdrücken. Als elilchen einer wunderbaren Welt, ein olches "Irachten als ine VO.:  =) den verabscheu-
der CL, seinen eigenen Sinn erfüllen, einen ungswürdigen Früchten des Subjektivismus UuU11SC-

Sinn veben erufen Ise wälzt der ensch sich Ta eit verurteıllen. Der Ipdruc Tanz be-
mit Entzücken, asere1 und Genuß in der VWelt, stimmter Abirrungen hat für viele allein schon den
die ihn VO:  ( Hen Seiten einNu. un umspült, oder Begriff relig1Ööser Erfahrung unw1iderruflich VCI-

sträubt sich verbissen, voll chmerz und Hofi- dächtig gemacht; das ist 1n dem aße bedauerlich,
NUNg, ihren ‚Wang und ihr erdrückendes 1n dem dieser erada4t daran hindert, bemer-
Gewicht. Er schaflt ine Sphäre der Zivilisation, ken, Wds für den modernen Christen wirklich auf
in der die « Lebensintensität» ine maßgebliche, dem pie. steht, der keineswegs mehr in der eit
variable TO wird, die ständ1g wächst; WENN der Romantik Ooder des individualistischen Sub-
einmal davon gekostet hat, kannn allem, Sanz jektivismus ebt Zum Glück interessiert die ITheo-
oleich, WAas sein InNaL, das diese TO. verringern ogie sich VOL für die ärung eines Pro-
würde, kein Interesse und keinen Glauben mehr ems, das i Wirklichkeit alt ist WI1e das Chri-

tentum elbst ! Tatsächlich raucht 119  w 1Ur denschenken. Diese Lebensintensität ist zugleich ein
Glauben der frühen Kıiırche durchleuchten undgefahrliches Abenteuer;: das menschliche Schicksal

niımmt ıbale ichtung und gewinnt Proportionen, die eschichte sSOwle die Formen des geistlichen
welche die alten Weisheiten uDerhno. erscheinen Lebens sorgfältig untersuchen, dann wird inNnan

lassen; Uurc se1ine Auseinandersetzung mMIit der sehr bald der Feststellung gelangen, daß diese
Welt sat der Mensch unzählige und schwerwie- letztere 1m Grunde S  IL immer der beson-
gende Fragen in seinen eigenen Gelst. dere Bewels und die vornehmliche Kundgebung

Da für den Christen darum geht, allem, W AS dessen SCWESCH ist, WAas 1L1LA1L ohl oder übel christ-
ebt und rlebt, einen Sinn AUS dem Evangelium WE Erfahrung CiA1 C muß Wer diesem Wortunı
geben und der Welt teilzunehmen, ohne daß dem, WA4S besagt, seine Berechtigung absprechen
damit aufhört, Gott 1n C hristus teilzunehmen, wollte, würde dadurch beweisen, dalß nicht die
wird VO  m) seinem geistlichen Leben Kraft und geringste Ahnung davon hat, echtes gelst-
Mittel verlangen, diese schwierige Situation liches Leben bedeutet, unı ihn adurch csehr bald
me1listern. Kır wird ebenfalls der Herrschaft der 1n Verlegenheit und Lächerlichke!i: bringen IDar
«Lebensintensität» unterwerfen. Und hat nach uns die Geschichte ferner, daß die här-
nötig, seine Erleuchtungen, se1ine CIn un seine Aufgabe der Männer und Frauen des gelst-
Nährkraft MIt Händen oreifen. Gott nuß für en Lebens darin bestanden hat, unauf hörlic
iıhn Söft bleiben Gott, der orößer 1st als es (als wahre und alsche Erfahrungen unterscheiden,
alle die inge, die entdeckt) und näher 1st als es und daß kein delikateres Gebiet &1bt als dieses.
(als alle die inge, die auf ihn eindringen). CGottes Die efrahren geistlichen Feinschmeckertums, des
Wort MUu. wirksames Wort für alle Fragen bleiben, relig1ösen Asthetizismus und eines unkontrollier-
die sich stellt, un für alle Finsternisse, die ten Subjektivismus S1nd nıcht mehr cschr welt VO  .

durchschreitet. Das muß 1ne uUINSo ESHASTE: gewlssen Befriedigungen des Gefühls entfernt.
Substanz und Bedeutung gewinnen, Je unnutzer ber die o  endigkeit un: Schwierigkeit einer
un problematischer der eele des modernen Unterscheidung beseitigen, indem iNan chlicht
Menschen vorkommt. Das verlangt MI} einer und eintach den Gegenstand beseitigt, dem Ss1e

CATrISsS  chen Erfahrung. Kr sucht nıcht sich betätigen hat, ist weder ine ukunfts-
ahrung der ahrung willen, Spürbares trächtige noch ine W4ANnrNa; welse Lösung! Man
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muß sich eben damit egnügen, daß jede geistliche Bedeutung des Wortes Gottes; das allgemeine
Erneuerung voll VO  z Wagnissen 1st. dervielmehr, Priestertum der (Getauften USW.). In diesem Sinne
mMan MUu. sich entscheiden, ob 11a WILL, daß in begreift IMan, weshalb das gegenwärtige Konzil
einer VWelt, die unte: geistlichem Aspekt gesehen Z Ausgangspunkt für tiefgreifende, ja heute
voll VO:  a Risiken ist, das vangelium weitergetra- och unvorhersehbare Wirkungen autf dem Gebiet
DCN werden kann. des Geisteslebens werden konnte.

och die Christen, die sich unftfe: dem Antrieb In dem Punkt, der uns hier beschäftigt, stimmt
des Heiligen Geistes dieser Aufgabe hingeben, ein Umstand besonders 7zuversichtlich. en die

Christen VO  5 heute ein geistliches e  en das 1nedas Evangelium weiterzutragen, haben begonnen,
ıne erstaunliche Entdeckung machen (wobei echte personale Erfahrung vermittelt, wollen s1e
natürlich das erstaunlichste ist, daß S1e überhaupt danach gleichzeitig den echten Quellen suchen.
als erstaunlich anzusehen ist!): daß nämlich 1n den Ks 1st ihnen nıcht große Gefühle gELAN, die
echten Reichtüuümern der Kirche und ihrer ebendi- nicht 1in den Fundamenten des Glaubens wurzeln.,
DCN "Iradition bedeutend mehr Erleuchtungen, [ )as trifit zumindest für die Christen Z  $ welche die

Zukunft der geistlichen KErneuerung tragEeN. 1ÄäßtZufluchtsmöglichkeiten und ilfen vorhanden
sind, als iNail braucht, als Sleger (in jenem Sleg, sich ber irgendwo anders 1n legitimerer Weise VCI-

spuren, Cwl1e DU der Herr ist» (Ps 234 9) als dender der Glaube ist, vgl Jo 5 , 4) die Welt bestehen
können, die rund u1ls Gestalt annımmt. uellen : Ist LW2 die Liturgie nicht das vorzug-

Lesen WI1L die Geschichte der gegenwärtigen Kr- ichste ekklesiale eu für ine authentische
neuerungsbewegungen 1n der Kirche nicht > als christliche ahrung und MUuU S1Ee nicht für den
waäaren S1e die Frucht VO  =) Überlegungen, die 1n Gläubigen uUuNsSCTCTL elt immer mehr werden” Ge-
systematischer Ordnung auf dem Weg der log1- TALtLeEetL die nicht, wWenNnNn S1Ee 1m Sinne der analo-
schen eduktion und 1n eT: Ruhe SCW ONNCH O1a Aide1 und 1m KEinklang mit einer nNn1Ee unftfer-

worden sind. Die Erneuerungsbewegungen sind 1n brochenen Iradition der «Jlectio divina» gvelesen
Wir.  el unter dem UG einer unwidersteh- wird, cdas Sute Wort Gottes kosten» ©
lichen Notwendigkeit aufgebrochen. In der gelst- OSI Dieses Zurücktauchen den Quellen 1sSt in
en NMAC. 1n der S1e 1ne uftflose und sich ein Zeichen. Allerdings garantiert aAUusSs

schemenhafte römmigkeitshaltung beließ, brauch- sich allein noch nicht, daß die geistlichen +fah-
rungel 1U  z} uch ihre rechte Ausrtichtung enten die überzeugten und tätigen Christen,

überlegen, nichts mehr und nichts weniger als das Bietet uch den Vorzug, daß uns VO  D VOLN-

herein VO:  ) einer aNzCI Anzahl krankhafter Phä-lebendige un brennende Wort Gottes; sS1e brauch-
ten 1ne Liturgie, die 1ne echte, 1mM Mysterium sich OMIELLE 1n der relig1ösen Erfahrung efreit uber-

triebene Sentimentalität, KExzentr1izitäten 1n dervollziehende Begegnung WATL! ine Begegnung des
Volkes Gottes das Ss1e darstellten mM1t dem eben- ichtung der relig1ösen Praxıs, onostische Ele-

verschiedenster Art USW.), ist damıit nochigen Gott der ihr Gott WAar. Theologen und Seel-
SOTSCT, die 1n den Erneuerungsbewegungen DFC- nicht gesagt, daß inNnan nicht uch mMIit der un

der Liturgie Mißbrauch treiben kann. Immerhinarbeitet aben, dies (und ST en das sehr
ohl gewußbt), diesen Bedürfnissen EeNTt- bieten S1€e in der ege die günstigere Basıs für ein

gedeihliches Heranreıiten auf geistlichem Gebietsprechen; Bedürfnissen, die 7unächst unbestimmt
und unklar 11, dann aber immer ausgepragter und lassen sich überdies bedeutend besser durch
und fordernder wurden. Der Heilige Geist arbei- die Kirche und die lebendige Iradition kontrollie-
tete Gottes in den Personen seiner en 1CMH als alle anderen Frömmigkeitsbewegungen.

] )as Suchen nach einer kraftvollen CAfT1IS  chenoder seiner repräsentativen «Erstlinge»; hat für
S1e VO  = alle Ströme des lJebendigen Wassers Erfahrung, die als ültige Antwort und gehaltvolle
fließen lassen, damit S1e 1n der Wüste des Nahrung inmitten der heutigen Prüfungen und

Unglaubens der Welt nicht Trockenheit un Fragen den Glauben verlangt wird, kann sich
Durst stürben. Wır haben auf diese Weise Strö- uch und das 1st ein Gesichtspunkt, der verdient,
MuNgCN der Theologie und des geistlichen Lebens daß 1iNafl ihn besonders hervorhebt 1n der Oorm

eines «Evangelismus» auswirken. ibDt doch 1nzurückgewonnen, die durch die Wechselfälle der
Geschichte und VOL em uUufrc. die elit der Ge- Wirklichkeit kein echtes geistliches Erwachen ohne

erneuUtEe Verstätkung des «Evangelismus )) undgenreformation die katholischen Christen nicht
mehr 1in lebendiger Weise tränken konnten (die gekehrt. Denn WCI1111 weniger darum un ist,

729



BEITRÄGE
sich AaUuUuS Freude Neuen eine NCUC geistliche verlangen nicht, dadurch eine Wandlung 1im
Richtung leisten, als wahrhaft 1m Heute das Sinne der einfachen, unmittelbaren christlichen
vangelium Mal Zeiten leben, annn wird uch 1C. und Auffassung eintritt, sondern 1ne nde-
notwendig der Realismus dieses ‚vangeliums ZU IU 1n i1ihrem er.  en, ihrem Tun; ihrer Me1-
bevorzugten Gegenstand geistlichen uchens und sterung der Situationen un Tobleme Nun, ist
Irachtens. Wenn umgekehrt der «Evangelis- unbestreitbar, daß sich die 1im Glauben Gefestigten

als besondere Dynamik den Rei7 der Selig- selbst diese rage stellen, un daß S1e aus einer
keiten, der immer och recht er un C1T- echten geistlichen Haltung un TE Erleuchtung
taunlich wirksam ist, aufzuweisen hat; WE au und AÄAntwort diesem un warten.,. Und S1e
voller Überzeugung sicher ist, daß wne wirkliche haben ein EC. S1e erwarten, verlangt doch
Atrmut, 1ne bis die urzeln reichende Einfach- das vangelium selbst VO  D ihnen, daß S1e «Licht
elit und eine aufrichtige Brüderlichkei die Welt der Welt» Ss1nd un daß ihre en Zeichen
umformen können dann liegt se1in höchstes Ziel des Heıles sind, das VO:  5 Gott kommt (vgl Mt ) 516
1n dem Verlangen, freien Zugang ZU Vater und Vielleicht ware hier die geeignete elle, dem
kindlich vertirauten Umgang mMIit Gott erreichen, Christen VON heute die geistlichen Gesetze, die
die vornehmste Frucht des (selstes un! das Herz- seine ngedu. un seine Unwissenheit ihn VCI-
stück der Botschaft Jesu. Überzeugte Christen kennen lassen, VO  - VOL ugen führen

e1it sehnen sich danach, VO  D Jesus Christus un nahezubringen. egierig, se1n irken als
sprechen hören, VO  i der nendliche: erab- ensch des Evangeliums 1m sichtbaren Ablauf der
assung des Vaters un VO.:  a} der Gemeinschaft 1mM Geschichte entfalten, un getäuscht UrC:| die
Heiligen Geilst. S1e sehnen sich danach, 1mM wahren Re1iz7e einer irksamkeıt ach Art der Technik,
Sinne des Wortes K«evangelisiert» werden, das verg1ibt die spezifischen Vorbedingungen einer
heißt, die TO Botschaft als das erkennen, WAS geistlichen Wirksamkeit die ange und arte Ar-
Ss1€e 1n Wir.  €el1; ist die Verkündigung und beit sich elbst, die einen Jünger des Kvange-
Wir.  (Sil der Freude und des es VO  ] Gott ums erst fahlg macht, in authentischer Oorm als

S1e en eilig damit, das en des Gottes- KMLCUCT Mensch» Zeugnis abzulegen. Er glaubt
reiches en können. So oreifen S1Ee 1ICU das alte N!  3 genugeE eben; das ist WT nicht
em2 der Nachahmung (hristi wieder auf, VOLI- alsch, aber 1st sich el nicht immer ber den
egen e1 aber den Schwerpunkt auf se1in VOLI- Preis klar, den „ahlen muß, en lernen
borgenes en in Nazareth un seine egen- ach dem Vorbild Jesu Christi Mit anderen Wor-
wärtigsetzung 1m eigenen Alltagsleben 1n heutiger en Kr muß wieder ine Aszese entdecken, und
eit. Wıe empfänglich S1nd S1€e 1m tiefsten für den allzu äufig 1st sich nicht einmal 1m entferntesten

des Armutsideals, WL uch noch nicht 1mM ber ihre otwendigkeit 1m klaren.
gleichen Maß für seine sehr schwere Verwirk- In diesem usammenhang muß inNnan uch se1in
lichung! VWıe stellen S1E sich selbst immer wieder berechtigtes Verlangen sehen, ine dauerhafte
die rage ach der edeutung der evangelischen christliche r!fahrung eben, die sich 1in Spuür-
anftmut 1n einer VWelt, 1in der Gewalttat un Hef- baren Änderungen seines Verhaltens und seines
tigkeit mehr un mehr herrschen un:! die unter der Iuns auswirken soll ; und dieses Verlangen
latenten, schrec  chen Drohung des Atomkriegs ihn bisweilen 1n die Sackgasse unzulässig verein-
steht © ———n—_- achter un auswegloser Problemstellungen. In SEe1-

Die charakteristische Note eines olchen «Evan- 1CMN Verlangen, jeden Preis se1in Christsein unı
gelismus» 1St die tätige orge 1ne umfassende den Einfluß seines Glaubens in seiner Existenz
i1rksamke!ı: 1in der in1e alles dessen, Was 1n die- erleben, übersieht und verg1ßt CL, das en
SCIN Kapitel DESAQT 1st. Dahinter steht die Behaup- Christi in u1Lls sich nicht auf das beschränkt, wW4S

tung, die Aanrhen des Christentums drücke sich 1n WI1Tr davon merken oder W4S sich davon ach außen
seiner ähigkeit AauUS, die Menschen umzuwandeln. kundtut Das go  C  € Handeln durc)  ringt unls

Diese Umwandlung ist Sanz wesenhaft 1n Um:- in Tiefen, in die Bewußtsein nıcht hinabzu-
wandlung der Herzen, aber WAS SO. S1Ee SONS fähl- steigen VCIMAaS. Es belebt NSCIEC Existenz Urc
SCI machen, die Tobleme des planetarischen e1t- Berührungen, die iNSeEIrec außeren Handlungen
alters anzugehen ? 1ele Ungläubige oder 1 Jau- nicht 1immer wiederzugeben fahlg S1Nd. Weite DBe-
ben wen1g Gefestigte stellen SCINn die rage: Was reiche der alltäglichen, banalen Tätigkeiten auf
wird be1i mM1r anders, W: ich hr1s werde”? S1e so7z1alem oder technischem Gebiet lassen gal keinen
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Raum für ein spezifisches Platzgreifen des Jau- merkt man sehr schnell nıcht NUL, daß mMan S1e VO  )

bens; ein Christ unterscheidet sich nicht in sicht- den geistlichen Strömungen, die ihre Entfaltung
barer ofrfm VO  i einem Nicht-Christen, WEC1111L begünstigt aben, nicht trennen kann (man en
seine Geräte oder Werkzeuge ”an oder WE 11Ur das Aufbrechen des «Evangelismus» 1m

von chalter chalter geht, irgendwelche z. Jahrhundert, der das eu geschafien hat, aus

Formalitäten erledigen. Dennoch Sibt in sSe1- dem ein hl Franz VO: Assisi oder ein hl. Dominikus
neMNenkeineswegs verschiedene eile, die voll- ervorgehen konnten), sondern daß S1Ee außerdem
ständig un beziehungslos nebeneinander organisch Gemeinschaften gebunden sind, die

wne wichtige als nährendes oder anregendesständen. Se1ine Tätigkeiten als «irgend jemand»
der Gesellschaft, als namenloser Verbraucher und ilieu für ihre geistliche He gespielt en
als winziger Faktor 1m Produktionsprozeß stehen ” B die «famigla», die sich Katharina VO  D

keineswegs beziehungslos neben seinem gelist- Siena geschart hatte; die « Brüder und CAWE-
en eben, jedoch sind die tatsächlich vorhan- VO: gemeinsamen Leben», die Ende

des 14. Jahrhunderts die «devotio moderna» enNTt-denen Beziehungen nicht pfimitiv und vorder-
grund1g, W1€e S1e sich hın und wieder vorstelt. wickelt aben; die Reformgemeinschaften des
Hier ist also ein Punkt, dem 1n der Spiritualität Karmel 1im Jahrhundert "Lheres1a VO:  S V1la
unNseIer eit ringen einiges richtiggestellt WeLI- unı Johannes VO' Kreuz USW,. Konventikel,
den muß Kreise, Gruppen, Bruderschaften Ooder andere Zel-

len eines Gemeinschaftslebens egegnen unls KC-
wissermaben als ständige Größen 1in der SoziologieFine Spirtitnalität IN evangelischer BrüderLlichkeit der geistlichen Strömungen und Richtungen!

Kın letzter, ebenso emerkenswerter w1e charakte- erdings zeigt das Phänomen sehr unterschied-
tistischer Zug der Spiritualität, die sich heute EeNT- liche Zielsetzungen. Soenel die Brüder und

Schwestern des gemeinsamen Lebens» ine geist-wickelt un der s1e VO  w) dem unmittelbar V oraus-
COANSCHECIH unterscheidet, 1st die fast instinktive liche Haltung kultiviert, die mMan teilweise für den

Individualismus verantwortlich machen kann, derAblehnung jeder Art VO.:  =) Individualismus. DiIie
Christen, die heute ach einem Weg des geistlichen 1n der katholischen Frömmigkeit der etzten Jahr-
Lebens suchen, lehnen 1m allgemeinen Sanz hunderte el angerichtet hat. EKs ware

energisch aD, Wege abseits und isoliert VO:  5 den also SENAUCL umreißen, Ww1e sich diese, wWeN1l uch
anderen betreten. S1ie Ss1ind alle darauf edacht, nicht gerade universale, aber doch csehr welit VOLI-

breitete V oraussetzung für ine geistliche Erneue-1ne Gruppe enoder en, deren 1ilieu
und Jele ;hrem Irachten und ihren Bedürfnissen rung 1n der Geschichte der TE heute 1n einem

Dallz konkreten, originellen Zusammenhang be-entsprechen. Diese Gruppenen mehr oder
der ausgepragte Strukturen entwickelt, von mehr stätigt. Zunächst einmal pielen hiler gewilsse be-

zufälligen un relatıv kurzlebigen Zusammen- herrschende Züge 1n der Mentalität des heutigen
Menschen ıne entscheidende als anregendeschlüssen ber alle denkbaren HFormen VO:  [ gefÖf-

derten oder auch NUur gutgeheißenen (Geme1n- und aufschlußgebende Faktoren. Die uen IDIJE
mensionen der Solidarität, das Dichterwerden desschaften unı ewegungen bis hın echten Säiku-

larinstituten. Ihre tändige Vermehrung sich 1st Menschheitsgewebes durch die 7unehmende Ver-
schon ein Hinweis afür, daß hier ine aAußerst gemeinschaftung der täglichen KExistenz, das (Ge-

setz der Team-Ärbeit, die einer unverzichtbarenbeachtenswerte Grundströmung Werk ist.
In inem Sinne ist uch das nicht mehr Sanz 1G Forderung für ein wirkungsvolles Beginnen DKC-

worden ist, die atente nNgs des Indiyviduums VOLGenau WE die Profangeschichte hat die eschichte
dem Gefühl der Einsamkeit, VO:  =) dem bedrohtdes geistlichen Lebens äufig die Tendenz gezeigt,

sich auf hervorragende 1n diesem Falle charıs- ist alles Bedürfnisse, die Zanz ewußb als solche
matisch begabte Persönlichkeiten beschrän- empfunden werden und die als Zeichen der, für den

ken, die UrCc. ihr Handeln, durch ihre Tre und Menschen uUunNsSseCICI eit eigentümlichen, Stärke oder
ufrc ihre chrıiten für u11l besonders ebendig Schwäche notgedrungen und berechtigtermaben
un erkennbar E  €  en sind. och demugen- dahıin tendieren, einen Einfduß auf die Formen des

Dlick, T dem mMan sich eingehender für den reli- geistlichen Lebens auszuüben. Die Interdependenz
der Individuen 1st niemals zugleich CI1LS,gvions-soziologischen Zusammenhang interessiert,

1n dem diese Persönlichkeiten aufgetreten sind, be- komplex und us DSEWESCN., Immer mehr sind
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die Schlüssel ZUT erwir.  chung der 4Ane jedes rung der Apostolatsbewegung, die zunächst ufc
einzelnen Menschen teilweise in der and anderer: die katholische Aktion unte: den Laien, dann aber,
W as für dieVerwirklichung der eigenenPersönlich- Uufrc. die 1immer gebleterischer werdende orge
keit 1n der Ünfach MENSC  en Ordnung £enbar 1nNe gut durc  achte Pastoral, uch unftfer der
erscheint, wird uch für die erwit:  chung ihres Geistlichkeit atz erorifien hat, beginnt, dem Be-
Christseins gültig or1ffund.der Krfahrung der Equipe » ihr kirchliches

Das YlieDNIS derart ofitenbarer un selbstver- Statut geben Die Kıirche ein DTC-
ständlicher Tatsachen hat vermutlich 1ne große schärftes Gespür wieder für das, Was iıhr eigenes
Raolle bei der Neubelebung der Gemeinschafts- Wesen 1st ine OomMMUNIO 1n Christus un 1m
werte des Christentums gespielt. Die Christen sind Geist, auf en Ebenen, auf denen sich ihr Myste-
mit einem Mal gewahr geworden, die Tenden- 1um zundtut DIie Wiedereinsetzung der theo-
ZeN ZUTT Vergemeinschaftung 1n der modernen Welt logischen Kategorie des «Volkes Gottes» 1n ihre
ZWAaTtr beunruhigende Risiken bergen, aber uch alten tenufrc das Konzil und die are Heraus-
Werten, die mit vollem eGe@ als spezifisch CVaNDC- arbeitung der kollegialen Struktur der Hierarchie
lisch bezeichnet werden mussen, Ja Leben sind Beispiele dafür Aautf hochsterSn die ebenso-
einhauchen können. Selbst WE darum geht, sehr einen Aufbruch als die Erreichung eines /Zieles
Verirrungen un Verfälschungen gewilsser kollek- sichtbar machen. Das oleiche oilt der Basıs der
tivistischer ichtungen vermeiden, o1ibt keine HC für den Zusammenschluß vieler Gläubiger
bessere Art und Weise als diese: zeigen, w1e der 1n en Arten VO Gruppen evangelischer Lebens-
Geist Christi 1n der Menschheit das Geheimnis gestaltung oOder geistlichen Lebens.
kennt, den Menschen mehr Z Person DIiese usammenschlüsse versehen mehrere
erheben, Je mehr ihn in ein Netz intensiver Funktionen, die jedoch iıhren Mitgliedern nıcht 1mM-
7wischenmenschlicher Beziehungen un innigster iINCTL alle Ik lar ewuß S1Ind. Die betrifit die
Gemeinschaft einknüpft. Es WAar auf die Dauer Praxıis des Lebens ach dem Kvangelium. Christen,
möglich, daßl das Christentum sich einen iıhm eige- die suchen, ihr "Irachten 1mM Sinne des vangeliums
1CMN VWert rauben Leß und paradoxerweise A4aUus wirksam machen, verspuüren das gebieterische
einem treben und Bemühen ausgeschaltet wurde, Bedürfnis ach einer Gemeinschaft, in der S1e DSG-
dem allein seinen wahren S1inn geben kannn und WISSE oroße VWerte des Evangelilums verwirklichen
das auf der anderen Seite für das Christentum nıiıcht können, w1e die, VO  H denen die rfgemeinde 1in
weniger notwendig ist, damit selbst seinen Sinn Jerusalem Zeugnis gab S1ie wollen, wl1e S1E ‚SCH,
bewahrt. Wenn die Stunde gekommen ist, dies alles diese Werte «inkarnieren», S1e reif bar machen und

schreiben, darf iINan wetten, daß die eschichte sich nicht damit begnügen, davon sprechen,
dieser Wiederentdeckung den bedeutendsten sondern S1e en S1e egreifen instinktiv, daß die
unseres Jahrhunderts gehören wIrd. Man mußte Gemeinschaft die Sichtbarkeit des vangeliums
l1er zeigen, WwI1e das erneuerte Interesse zunächst ausmacht. ine Gemeinsamkeit des Lebens viel-
dunkel und schwankend, dann aber immer be- leicht bescheiden, aber real; 1ne brüderliche (Se-
wußlter und deutlicher ZUTI TeVO Mystischen meinschaft, die vielleicht auf dem schr oreif baren
Leib aufgewachsen 1st die Enzyklika Pıus XI Unterbau einer menschlichen Freundschaft auf-
StTammt aUus dem C 19043 und ist als Datum ein baut; ein ebet, das alsetVO Mehreren unauf-
Markstein; aber die rte selbst tritt 11UT deshalb hörlich uch das des Einzelnen ist das alles sind
wieder 1n Erscheinung, we1l die gelebte Spirituali- Forderungen, die nach einer Befriedigung 1n Zu-
tAat ihre Erleuchtungen verlangt, und ist 7zwe1lftfel- sammenschlüssen rufen, welche untereinander NOT-
los notwendig, 1e] tiefer hinabzusteigen, die wendig ine ymbiose mMIt den institutionellen G e-
Ursprünge dieses Neuerscheinens fassen. Man me1inschaften der Örtlichen Kıirche eingehen, ber
würde darauf aufmerksam werden, wI1e die litur- nıcht 1immer mit diesen 1identihi7zieren S1nd.
gische KErneuerung untrennbar geworden ist VO ine andere Funktion dieser Gruppen hegt mehr
einer Sichtbarmachung des gemeinschaftsbilden- auf dem Gebiet der Apostolatstätigkeit. Wenn Ge-
den Aspekts der Liturgie: Man kann DCN, daß me1inschaft Sichtbarmachung des vangellums be-
dieses langsame Heranreiten in der pastoralen und deutet, oilt das damit uch 1m Sinne eines Zeug-
theologischen Aufarbeitung des Mysteriums der nIisSses TÜr ine Welt, die das vangelium e

«Gemeinde» kulminiert. Man würde ferner 1n die- eckennt oder überhaupt nıcht Finzelgänger-
SCIN Zusammenhang feststellen, daß die Erneue- tum unı Sendung sind 7wel inge, die einander,
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w1€e 14 zunehmendem Maße klarer WIird, auf jeden Ks ist vollkommen nofrmal, daß äubige sich da-
Fall ausschließen. DIie Pioniere der Mission en nach sehnen, aneinander die Stärkung 1n dem ihnen
sich mit voller Überlegung in Bruderschaften oder gemeinsamen Glauben verspuren und e
Leams zusammengeschlossen, ebenso aber uch ahren (vgl R6öm L, 12) Sie wI1issen sehr wohl, daß
einfache Lalen, die 1n i1hrem alltäglichen Lebens- die Prüfung 1n diesem oder jenem Augenblick auf
142UN) VO  = ihrem Glauben Zeugnis geben wollen. S1e lauert Zweifel, Lässigkeit, Druck der Fragen,
Im Schoße dieser Gemeinschaften oder Teams die die Welt stellt! In dieser Stunde mussen S1e die
werden sehr bald lebendige Gegebenheiten sicht- ähe VO:  - Brüdern spuüren, die für S1e kraftvollen
baf, die sich als Träger geistlicher Werte efwelsen: Zeugen des Herrn werden;: e1 kannn der, der
die Verschiedenheit und der ergänzende Charakter heute seinem Bruder 1lfe kommt, sechr gut
der Charısmen; die Verlebendigung des aubens andern Tage selbst VO  e seiner Selite 1ilfe nötig
UG das espräc) un den Mitgliedern der en
Equipe; die gegenseitige Zurechtweisung ıagl Rah- Aaturliıc können uch solche Tendenzen ZUr
1LIC1L der «Revision de vie» (Lebensbetrachtung). Gemeinschaftsbildung VO richtigen Wege ab-
Das es wI1Ird zunächst 1n der Praxis VO  a Tag weılchen. Es ist 11UT7 Zu eicht, ine geistliche
Tag gelebt, ohne daß damit irgendeine Absicht Bruderschaft einer Art oder «Kapelle»
verbunden ware, ein geistliches Lehrsystem EeNTt- machen; natürlich würde S1e 1n diesem ugen-
wickeln; ber WECNN ine solche Geme1inschaft den ıe aufhören, die geELLCUC und wahrhaftige Dar-
zurückgelegten Weg betrachtet, bemerken ihre tellung der «Eccles1a» untfer dem demütigen Zei-
Mitglieder, daß S1E AaUus einer och nıcht vorgezeich- chen einer VO  H der Hierarchie autorisierten KCc-

clesiola» se1n. Dabei hat die Hierarchie nichtME Spiritualität en un daß ihre evangelische
Haltung ine eigene Struktur entwickelt hat, die selten OLDE: UTrC das ufsprossen der vielen
völlig gleichartig ist mM1t den Strukturen, die 111411 1n Gruppen und Zusammenschlüsse könnten die
großen Zeiten der geistlichen Iradition wieder- K räfte zersplittert werden, ZUuU chaden der einen
en kann, obwohl s1e sich 1N keiner Weise darauf Sendung der Kirche 1n der Welt EKs 1sSt oleichfalls
zurückführen äßt. Man kann vVoraussagch, dal3 auf nıcht ungefährlich, WE die Gläubigen in der-
dem Gebiet des gelistlichen Lebens w1e auf den — artigen supplementären Gemeinschaften suchen,

WAS ihnen in den Gemeinschaften der kirchlichenderen Gebieten des Lebens der Kirche die apOSTLO-
ischen un: miss1ionartischen Geme1inschaften 1ne Struktur den pfarrlichen oder anderen gegeben

als Motor spielen, die nicht geringgeschätzt werden müßbte; doch we1iß INAall, daß hier ein echtes
werden darf. Problem liegt, das nıcht 10R VO:  D den Übergrößen

Angesichts des Unglaubens, der s1e umgibt, spie- gewilsser Örtlicher Kirchensprengel herrührt. Kıns
len alle diese Gruppen uch och ine unverzicht- 1St sicher: diese Gemeinschaften, deren Eigenarten
bare als Kraftquellen. DIie immer deutlicher und Sonderheiten VO  a ihren besonderen geistlichen

Bedürfnissen herrühren, en 1Ur dann ihre Be-entwickelte Stellung eines grundlegenden Atheis-
IN1US 1n uUuNSsSeCeTeEer Gesellschaft treibt die Christen da- rechtigung, WC1I111L S1Ee als Relais für die orößeren

SEWl. nicht, sich 1n Ghettos oder 1n Verteidi- Gemeinden der ttlichen Kirchen und ihrer TCQU-
gungsstellungen einzuschließen sondern sich mM1t lären Organismen dienen. S1e mussen das e-
Her Kraft als ein Ganzes VO:  w) Christen wIissen, s1ale Mysterium aktualisieren, ohne ersplit-
die Ufrc ein oreif bares Band der Brüderlichkeit tern oder für sich selbst 1in NSPIuUC nehmen.
vetreint S1Nd. Instinktiv trachten S1e danach, brüder- S1e können endlich ihre liturgische, karitative und
liche Heimstätten schaften, 1n denen einer sich apostolische Vitalität 1Ur dienend betätigen. Nun
aufen Glauben des anderen tutzen kann; 1n denen ist für 1ne ruppe keineswegs leichter als für

ist, WEn Brüder zusammenwohnen» (Ps einen Einzelmenschen, Aektiv einer umfassende-
n Gemeinschaft dienen. Wır dürfen nıcht VeOLI-K und sich in ihrer Einmütigkeit NCUu NC

Glauben durchdringen lassen, ehe S1e wieder auf- kennen, daß das heute verbreitete Phänomen be-
brechen, die schwere reue ZU Evangelium Zusammenschlüsse, sofern ein authen-
1m der Welt eben; 1n denen Nan den tisches Suchen nach Gemeinschaft verrat, zugleic)

uch 1ne sehr eutHche VerteidigungshaltungHerrn 1m Kreise derjenigen gegenwärttig ndet, die
sich in seinem Namen versammelt en (vgl Mt einer Gesellschaft gegefiüber bedeutet, die jeder als
18,20). Dieses Irachten ist 1n seinem anNzCH erdrückend und aNONYM empfindet. Ks 1Dt
fassenden, lebendigen Schwung bsolut berechtigt. einen Gruppenindividualismus, der für den wahren
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Gelist der Gemeinschaft ebenso tödlich ist WwW1e der befallen. Es ware ein schwerer Irrtum VO  a seliten
Individualismus bei Einzelmenschen. SO können der Seelsorger un der Theologen, sich nicht für
sich Menschen durchaus weniger dem ‚WEeEC ihre Bedürfnisse un! ihr esch1ic interessieren.
versammeln, miteinander die ahrung einer Der Rat, den der Aaulus <1bt, erhält jer 1ne
lebendigen Gemeinschaft anzutreten, die S1e dazu bleibende Aktualität Löscht den Gelst nicht AauS,
anleiten soll, immer mehr in 1ne oftenere un! schätzt die en der rophetie nıcht gering aber
weltere Gemeinschaft hineinzuwachsen als dazu, prü: Nes: Was gut ist, behaltet» (1 ess Y > 19—20).
sich in ihrer kleinen Gemeinschaft den Ver- Übersetzt VOL Karlhermann Bergner
such einer Öffnung schützen, die ıhnen Nos
bereitet. Gemeinschaften des geistlichen Lebens J. Mouroux, L/’experience chretienne, Parıis, Aubier, 1054.:entgehen diesem Risiko nıcht. Selbst 1ne Bruder- \uDuy, Experience spirituelle et theologie sclence, NOourt.,

erv.  (=0) (1964), 1 127SC} die ursprünglic. sowochl in evangelischer
als uch 1in ekklesiologischer Hinsicht denkbar gut
AauSsSSCcCWOYCH WAafT, kannn durchaus, Wenn Ss1e nicht
Obacht S1Dt, Ende durch ine ZUrT Harce FC-
wordene geistliche Haltung dem Gelst selbst
LIreu werden. Was soll iNAan dann VO:  H Zusammen-

ARI BESNARDschlüssen e  3 die sich VO  = nfang konsti1-
tulert aben, mehr oder weniger bewußt Hr ist 27. März 1926 in Toulouse geboren, Domin1-
versuchen, der Grundbewegung entgehen, kaner, ZU Priester geweiht 4. Juli 1054 In Saul-
welche die TC ihrer Zukunft der Sendung choir studierte Philosophie und Theologie un C1T-

warb sich den Grad des c«lecteur» 19506. Von 105 / bisunter den Menschen emporführt.
] as könnte die allgemeine Zusammenfassung 1959 WAar Prior des Konvents Straßburg, VO  ;

19591964 Nov1izenmelister in Lille unı ist selt 1964UuU1LlSsSCICT Betrachtung se1n. DDIie geistlichen Bewe-
SUNSCI bringen 1n unwiderstehlicher Weise 1inner- Kegens in Saulchoir. Hr veröfitentlichte « Le pelerinage

chretien» 1059, « Le mystere du (seine Disser-halb der HNC deren eigene Vıtalität ZU Aus- tation) 1962, «Visage spirituel des IM LLOUVCAUX>}tuck; esehen können WIr 1Ur auf ihre Knt- 1964 und «St. Augustin: Prieur Dieu, les Psaumes»
wicklung und N}  ung en un:ı sS1e begünsti- (Einführung un Textauswahl) 1964. An folgenden
SZCH ber S1e Ss1ind auf der anderen Selite die CMD- Zeitschriften arbeitet mit: La Vie Spirituelle, Lu-
dlichsten und verwundbarsten Blüten 1m Leben miete et NS Assemblees du deigneuf, VDer christliche
der Kirche: alle Arten VO  i Kran  eıiıten können s1e Sonntag.
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